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zum Gebrauch tuͤchtig. Es werden mit ſelbigem die
Nelkenblaͤtter auf der linken Seite , wo ſich die Far⸗
ben nicht ſo ſchoͤn, als auf der andern praͤſentiren,
beſtrichen und aufgeleimet . Der Kleiſter beſteht alſo
aus einem Theile Puder und zwey und ein halben
Theile Waſſer . Unter § 0 abgetrockneten Blaͤttern
ſind bisweilen kaum 4bis 6recht ſchoͤn gerathen , es
iſt derowegen wohl gethan , ſo viel Blaͤtter , als im⸗
mer moͤglich, zum Abtrocknen einzulegen .

Es ſchickt ſich von den Nelken immer eine Sorte
beſſer zum Abtrocknen als die andere , die Famoͤſen
Gattungen aber gar nicht , verlieren vielmehr allezeit
ihre Farben . Ein dergleichen Blaͤtterverzeichnis
dauret ſelten uͤber ein Jahr , da ſich die Farben mit
der Zeit veraͤndern .

Das VIII . Capitel .
Von Winterlevcojen , wie viel gefuͤllte von
ihnen zu erlangen , ſolche wohl auszuwintern ,

auch wie ihre §lor zur Winterszeit zu
haben ſey.

§. F1 .

as Wort Levcojum , deutſch eine Levcoje, wird8 von den Etymologis von den griechiſchen
Worten Jeννά albus , und 70%, viola , abge⸗

leitet , bedeutet ſolchemnach ſo viel , als eine weiße
Viole . In der Botanica aber werden nicht nur dieſe ,
ſondern auch viel andere Gewaͤchſe , ſo gar keine
Aehnlichkeit mit weißen Violen haben , mit dem Lev⸗
cojennamen bemerket , alſo ſiehet man hier 1) die ge⸗
fuͤllten und einfachen gelben Violen , Levcojum lu -
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ccum nennen , und nach der verſchiedenen Groöͤße und

Beſchaffenheit der Blumen verſchiedene Arten davon

zäͤhlen : als Stangenviolen , deren einfache Blumen

die Groͤße haben , daß ſie einen Dickthaler bedecken ;

Lackviolen , welche zwar kleine aber dickgefuͤllte Blu⸗

gemeine einfache Violen , welche kleine
men gebe
einfache Blumen zeugen , und letztlich noch gefuͤllte

5
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gelbe Violen , ſo Saamen tragen . 2) Wird ein Zwie⸗

belgewaͤchs mit dem Kvcojennamen beleget , und Lev⸗

cojum bulboſum , oder auch Narcilfo Levcojum ge⸗

nennet , deutſch , Schneetroͤpfgen , Sommerthierchen ,
Hornungs⸗oder Maͤrzenblumen , weil ſie ihre weißen

Blumen am fruͤhzeitigſten nach vergangenem Win⸗

terfroſte zu geben pflegen . 3 ) Erhaͤlt den Lvcojen⸗

namen ein Wurzelgewaͤchs , welches in der Geſtalt
eines Strauches , der ohngefaͤhr die Hoͤhe einer Elle
erreicht , waͤchſt, und welches man , da es wegen des

auf ſeinen Blaͤttern befindlichen weiß wollichten We⸗

ſens ein graues Anſehen hat , Levcojum incanum , die

graue Levcoje nennet , von welcher letztern Gattung

allhier gehandelt wird .

§. 52 .

Das Levcojum incanum iſt in den Luſtgaͤrten eine

der allerangenehmſten Blumen , nicht nur wegen der

vielfaͤltigen ſchoͤnen Farben , die ſich unter ſelbigen

finden , da man bald hochrothe , bald dunkelrothe ,

fleiſchfarbige , ganz weiße , violette , ſowol einfarbig

als piccotirt unter ihnen zu ſehen bekommt , als auch

des herrlichen durchdringenden Geruchs , und letztlich

noch , der langen Dauer ihrer Flor wegen , als welche

regulariter von der Haͤlfte des May an bis in ſpaͤ⸗

ten Herbſt hinein zu haben iſt , daß auch einige daͤ⸗

dur ch
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durch bewogen worden , ſelbige die Koͤniginn der
Blumen zu nennen . Man thellet das Levcojum in -
canum hauptſaͤchlich in zwey Gattungen , wovon die
eine Levcojum incanum minus , deutſch , Sommer⸗
levcoje , die andere aber Leycojum incanum majus ,
deutſch , Winterleveoje genennet wird . Die Som⸗
merlevcojen ſind plantæ annuæ , oder Sommerge⸗
waͤchſe, welche nur ein Jahr dauren , daher alle Fruͤh⸗
jahre aus Saamen von neuem gezogen werden muͤſ⸗
ſen , und daran von den Winterlevcojen unterſchie⸗
den , daß ſie, ſobald ſie aus dem Saamen nur eines
Fingers lang erwachſen , ſchon Bluͤhknoſpen zu geben
anfangen , welches die Winterlevcojen nicht eher thunʒ
bis ſie zu ſehr großen Stoͤcken erwachſen und ihre
vollkommene Große erreichet haben . Die Sommer⸗
levcojen erwachſen nicht zu ſo großen Stoͤcken als
die Winterlevcojen , welches die ungeheure Menge der
Blumen , ſo ſie geben , verurſachet . Man beſaͤet mit
ihrem Saamen im April ganze Beete und jaͤtet,
nachdem ſte zu bluͤhen angefangen , die einfachen nach
und nach hinweg , die gefuͤllten aber laͤßt man ſtehen
und das Beet einnehmen , erhaͤlt dadurch ganze Beete
voll gefuͤllte Stoͤcke . Damit man friſchen Saamen
erhalte , laͤßt man auch einige einfache hin und wie⸗
der ſtehen , ingleichen , wo die gefuͤllten zu dick bey ein⸗
ander aufgegangen , werden einige ausgezogen und
an andere Orte verpflanzet . Man findet unter dieſen
Sommerlevcojen alle Farben welche die Winterlev⸗
cojen haben , es giebt hellrothe , dunkelrothe , violette ,
fleiſchfarbige , ganz weiße u. ſ. w. ſowol unfarbig als
piccotirt , ſie haben auch einen eben ſo ſchoͤnen Geruch
und gleich große Blumen als die Winterlevcojen .
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Fuͤr diejenigen , ſo weder Luſt noch Gelegenheit haben

Levcojen auszuwintern , ſind dieſe Art Sommerlev⸗

cojen ein vortreſflich Gewaͤchs , es enthebt ſie vielfa⸗

cher Muͤhwaltung und Aufſicht , ſo der devcojen Aus⸗

winterung erfordert ; wer ſie ſich zulegen will , hat vor

allen Dingen dahin zu ſehen , daß er nur einmal zu

uten und ſolchen Saamen gelange , der viel gefuͤllte

Stoͤcke giebt , ſolchen hernach ſelbſt fortbaue und alle

Jahre friſchen reif werden laſſe . Ehe ich zu derglei⸗

chen gelanget , habe oͤfters ganze Beete voll lauter

einfache Stoöcke erhalten . Die Winterlevcojen dage⸗

gen ſind plantæ perennes , perennirende Gewaͤchſe , ſo

ſich auswintern laſſen , und viel Jahre hinter einan⸗

der dauren ; wenn ſie darnach gewartet und nicht in

allzufettem Erdreiche gebauet werden , kann man ſie

wol 8 bis 10 Jahre erhalten , in geilem Erdreiche

aber kaum z bis 4 Jahre ; ehe dieſe ihre Blumen

geben, erwachſen ſie , wie obgemeldet , zuvor zu großen

Stoͤcken ; wenn ich ihren Saamen im Maͤrz oder

April geſaͤet, habe bisweilen bis ſpaͤt in Herbſt war⸗

ten muͤſſen, ehe ich nur Knoͤſpen daraus zu ſehen be⸗

kommen , und ein Theil davon hat wol ſolches erſte

Jahre gar keine gegeben . Wir wollen ihren Bau

etwas naͤher betrachten .
§. 53 .

Man ſaͤet den Saamen im Februario oder laͤng⸗

ſtens im Maͤrz auf ein wohlzugerichtetes Miſtbeet ,

oder falls keine Gelegenheit zu Anrichtung eines der⸗

gleichen Beets vorhanden , auch wol nur in Geſchirr

von Kaͤſten oder Nelkentoͤpfen , welche mit guter Er⸗

de anzufuͤllen ſind . Die mehreſten Gaͤrtner thun ſol⸗

ches an dem Tage , da der volle Mond eintritt , und

glan⸗
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glauben , ſie wuͤrden dadurch viel gefuͤllte Stoͤcke aus

olcher Saat kuͤnftig erhalten ; andere kehren ſich ſo

genau nicht an den Tag des Eintritts des vollen Mon⸗

des , ſaͤen vielmehr einige Tage fruͤher, in des Mondes

wachſen , an einen ſolchen Tage , da ſie das Zeichen des

Loͤwen im Calender angemerket finden , und ſagen , das

ſey das rechte Zeichen fuͤr die Levcojen , das verurſa⸗
che, daß viel gefuͤllte Stöcke entſtuͤnden ; was hiervon

zu halten , wird ſich weiter unten zeigen. Ich ſaͤe zwar

auch im Zunehmen des Mondes , oder auch in deſſen
vollen Scheine , kehre mich aber an kein Zeichen des

Calenders , erwaͤhle viel lieber einen Tag, der ange —

nehm und Wind⸗ſtille iſt , wiewol ich den Suͤdwind

auch niemalen ſcheue, denſelben vielmehr fuͤr gut und

zutraͤglich halte . Ich thue ſolches nicht in der Mey⸗

nung und Glauben , daß ich mehr gefuͤllte Stoͤcke da⸗

durch erhaltenwuͤrde, als wenn die Saat zu einer an⸗

dern Zeit geſchehen waͤre, ſondern weil die Erfahrung

lehret , daß die Saamen , ſo an dergleichen Tagen in

die Erde gebracht werden , feinluſtig wachſen. Glaubt

ſicherlich , der Mond und die Zeichen des Calenders
veraͤndern die Qualitaͤt , innerliche Structur und Be⸗

ſchaffenheit eures Levcojenſaamens nimmer . Das
Kornichen , welches in ſeiner Saamenhuͤlſe einmal ſo

gebauet worden , daß ein gefuͤllter Stock daraus wer⸗

den ſoll , das giebt euch einen gefuͤllten Stock , ihr moͤ⸗

get es ſaͤen , wenn ihr wollet , im Zu⸗ oder Abnehmen
des Monden , im Zeichen des Loͤwen , Krebſes oder ei —

nem andern . Was hingegen von der Natur zu einem

einfachen Stocke determiniret worden , das giebt euch

einen einfachen Stock , ſaͤet es in dem , eurer Mey⸗

nung nach , allerbeſten Mondesſtande und Calenders⸗

F 3 zeichen.
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zeichen. Man iſt heutiges Tages dem Mittel ſehr na⸗

he gekommen , diejenigen Levcojenkoͤrner, ſo gefuͤllte
Stoͤcke geben , von denen , welche einfache Blumen
geben , zu unterſcheiden . Man bedenke einmal , welch
ein Schluß ſich darſtelle , wenn man glaubet , der
Mond und die Zeichen des Calenders veraͤndere die

innerliche Structur und Beſchaffenheit des Saa⸗
mens : Geſetzt , man haͤtte bey dem beſten Stande

des Monden , auch bey dem , ſeiner Meynung nach ,
beſten Calenderzeichen in ein Geſchier , alſo auch in ei⸗

nerley Erde , Levcojenſaamen geſaͤet , befaͤnde aber

nachher , wie denn ſolches insgemein geſchieht , daß ſo⸗
wol einfache als gefuͤllte Stoͤcke daraus entſtanden ,
muͤßte man da nicht auf die Gedanken gerathen , das

Geſtirn ſey auf die einfachgewordene ungnaͤdig ge⸗
weſen , die muͤßten wol was rechtes begangen hahen ,
daß ſie nicht auch in gefuͤllte Stoͤcke verwandelt wor⸗
den . Das Geſtirn traͤgt zum Wachsthume der Erd⸗

fruͤchte das Seine allerdings bey , die innerliche Stru⸗
ctur und Beſchaffenheit der Saamen aber aͤndert es

niemalen ; Sommerhafer bleibt Sommerhafer , und

Maͤrzenhafer bleibt Maͤrzenhafer , er ſey in einem

Mondesſtande geſäet , wie er wolle ; jener artet ſich
fruͤhzeitiger im Reifen als dieſer , welches man auch
an der Sommer⸗ und Winter⸗Gerſte und mehr an⸗
dern Fruͤchten wahrnimmt . Man wuͤrde ja auch dem
Monde actus creationis zueignen , ſo man glauben
wollte , er koͤnne ein Geſchoͤpfe in das andere meta⸗

morphoſiren oder verwandeln , er koͤnne aus gefüuͤllten
Levcojenſaamen einfachen machen , und dieſes ſey ge⸗
nug , von Erwaͤhlung des Tages zu einer Levcojen⸗
faat . Den Levcojenſaamen begieße ich nach geſchehe⸗

nem
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nem Saͤen alſofort mit lau⸗ - warmgemachten Waſſer ,

und wiederhole ſolch Begießen , ſo oft das Erdreich

obenher trocken werden will . Iſt die Saat auf ein

Miſtbeet geſchehen, muß dahin geſehen werden , daß
durch gehoͤriges Verdecken das Eindringen der Kaͤlte

verhindert werde ; hat man aber in Geſchirre geſaͤet,

bringt man ſelbige in einem Gebaͤude an ſolche Orte ,
wo ſie von dem Froſte frey bleiben , und doch von der

Sonne etwas getroffen werden koͤnnen ; in den

ſtern gewoͤhnlicher Wohnſtuben , warmen luͤ

0

Fen⸗
luͤftigen

Kammern , oder auch ordentlichen Gewaͤchshaͤuſern,

haben ſie guten Stand . Bey gelindem angenehmen
Wetter laͤßt man auch friſche Luft durch Eroͤffnung
der Fenſter an die jungen Levcojenpflanzen ſtreichen .

Wenn bey Ablauf des Aprilmonats oder Anfange
des May die Nachtfroͤſte aufgehoͤret , wird bey den

Miſtbeeten das Bedecken unterlaſſen , oder die in Ge⸗

ſchirr geſaͤeten Pflaͤnzgen in freyen Garten geſtellet ,
wo ſie mit Begießen und Jaͤten noch fleißig zu war⸗

ten ſind , bis in den Monat Junium hinein , da ſie,
ſobald ein Regen vorhanden geweſen , gleich nach ſel⸗

bigen zu verpflanzen ſind , und hat man bey dieſem

Fortſtecken weder auf einen Stand des Mondes , ob

dieſer im Zu- oder Abnehmen begriffen , noch auf

irgend ein Zeichen des Calenders zu ſehen , ſondern ,
wie geſaget , nur einen Regen zu erwarten , und gleich
nach ſelbigem die Verpflanzung vorzunehmen , da

denn die in feuchte Erde geſteckten Pflaͤnzgen aufs

beſte gedeyen werden . Das Begießen iſt ben dieſer

Fortſteckung nicht zu vergeſſen , es continuire das Re⸗

genwetter oder nicht , das Beet muß wohl gegraben
und durcharbeitet , auch kein unter Baͤumen gelegenes

ver⸗
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verſchattetes ſeyn . Es iſt faſt kein Gewaͤchs, welches
ſchattigte Orte ſo uͤbel vertraͤgt, als eben die Winter⸗

levcojen , es hat Noth , daß man ſolche auf den aller⸗

freyeſten und ſonnenreichſten Beeten im erſten Jahre
zur Flor oder doch nur dahin bringt , daß ſie einige
Knoͤſpgen zeigen. Es iſt daher dieſem Pflaͤnzgen ein

ſolches Beet einzuraͤumen , welches recht frey liegt ,
und weder von Baͤumen noch Gebaͤuden behindert
wird , den Regen und Sonnenſchein zu erhalten . Im
Septembermonat , gegen Michael , faͤngt man denn

an , dieſe Beete zu durchſuchen , und finden ſich ſodann
Stoͤcke mit gefuͤllten und andere mit einfachen Blu⸗

men ; die gefuͤllten werden ohne Anſtand aus dem
Lande genommen und in Geſchirre verpflanzet , damit

ſie fein bald anwurzeln und zu gehoͤriger Zeit in ein

Winterquartier ,vor ſtarker Kaͤlte, ins ſichere gebracht
werden koͤnnen ; denn ſo man ſie den Winter uͤber im
Garten frey da ſtehen laſſen wollte , wuͤrden ſie gewiß
verfrieren . Es werden auch einige einfache Blumen⸗

tragende Stoͤcke mit ausgehoben und im Gebaͤude

durchwintert , damit das darauf folgende Jahr Saa⸗
men von ſelbigen erzogen werden koͤnne, weil die ge—⸗
fuͤllten Stocke keinen Saamen geben . Die Stoͤcke
mit gefuͤllten Blumen werden deswegen hoͤher gehal⸗
ten , weilen ihre Blumen ein ſchoͤneres Anſehen und

kraͤftigern Geruch haben , insgemein auch die Flor
bey ihnen laͤnger dauert . Um ſolcher gefüllten Stoͤcke
willen pflegt man hauptſaͤchlich eine Levcojenſaat an⸗

zuſtellen ; wer ihrer viel gefunden hat , der ſaget , die⸗

ſes Jahr bin ich mit meinen Levcojen gluͤcklich gewe⸗
ſen , denn ich habe viel gefuͤllte Stoͤcke darunter ge⸗
funden . Wenn man recht guten Saamen ausge⸗

ſtreuet
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ſtreuet hat , erhaͤlt man wohl zwey Drittel gefuͤllte
Stoͤcke , bisweilen auch wohl nur die Haͤlfte, ein

Drittel , oder noch weniger ; der ſchlechteſte Saa⸗
me aber giebt lauter einfache . Das Ausheben der

Levcojen aus dem Lande wird mit dem Septem⸗
bermonat nicht beſchloſſen , vielmehr bis in den No —
vember hinein angetrieben , wenn ſie nur zu ſolcher
Zeit von großer Kaͤlte nicht bereits zu ſehr ruiniret

ſind ; einige ſtarke Reife und Nachtfroͤſte ſchaden ih⸗
nen nichts , wenn ſie nur bey Tage wieder aufthauen ,
ich habe um Martini oͤfters noch viele aus dem Lande

genommen und ganz gluͤcklich durch den Winter ge⸗
bracht . Sie haben die uͤbele Art an ſich , daß ſie ihre
Knoſpen oͤfters nicht eher als um Martini zeigen , ehe
man aber dieſe zu ſehen bekommt , kann man nicht
wiſſen , was gefuͤllte oder einfache Stoͤcke ſenn ; man

hat bis hieher kein zuverlaͤßigers Mittel , die gefuͤllten
Stoͤcke von den einfachen zu unterſcheiden , als allein
an den Blumen und Knoſpen .

§. 54 .

Eine andere weit kuͤrzere Manier , Levcojen aus

Saamen zu erbauen , bey welcher viele Bemuͤhungen ,
ſo das Verdecken vor der Fruͤhlingskaͤlte, das Fort⸗
pflanzen u. a. m. erfordert , erſparet werden , iſt fol⸗

gende : Im Monat April laͤßt man im freyen Fel⸗
de , oder Gartenbeete , oder Flecken von beliebiger
Groͤße , umgraben , und beſaͤet ſolche , jedoch nicht all⸗

zudick , mit guten Levcojenſaamen . Nach einiger An⸗

merkung , denen ich beypflichte , iſt es gut , den Saa —⸗
men gleich auf das friſchgegrabene annoch feuchte
Erdreich zu ſaͤen , ihn alſofort unterzuharken und ein⸗

F 5 zufuͤſſeln.
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zufuͤſſeln . . Nach erhaltenem Regen ſieht man ihn
gar bald hervorkeimen . Den Sommer uͤber wer —⸗

den die Pffänzgen mit jaͤten wohl gewartet , auch wo

ſie zu dick bey eienne
aufgegan igen , durchzogen .

Wenn eine Pflanze Finger breit von der andern

abſteht , wird ſoſche⸗ Weite fuͤr hinlaͤnglich gehalten ,
wlawol es beſſer iſt , 8 ſie etwas weitlaͤuftiger ſtehen .
Im September und October werden auf dieſen Bee⸗

ten die gefuͤllten Stoͤcke aufgeſucht , nach und nach

ausgehoben , und zugehoͤriger Zeit ins Wnteröudg
tier geſchafft. Man erhaͤlt auf dieſe Weiſezzwar ge⸗

fuͤllte Stoͤcke genug , die ſes einzige aber hat mir da⸗

von nicht rechk gefallen wollen , daß ſelbige kein gu⸗

tes Anſehen haben ; ſie ſehen lang , wie die Spiesru⸗

then aus , und ſind ohne alle Rebenzweige , welches

dadurch , daß fe ſo enge in einander ſtehen , verurſa⸗

chet wird, indem ſie ſolchergeſt ale/ Nebenzweige zu

formiren, und fein k
zu wachſen

1 heſindert
wer⸗

den. Der E hthut an dergleichen Levcojenſaat

oͤfters viel Schaden . Man wird ſonſt noch aus

dieſer Art Levcojen zu bauen , erkennen , daß das Fort⸗
ſtecken junger kevcojenpflanzen in einem gewiſſen
Mondesſtande , oder Zeichen des CCalenders zum ge⸗

fuͤllt werden der Stoͤcke nichts beytrage , da man

ſieht , daß unter dieſen unverpflanzt aufwachſenden
Levcojen es viel gefuͤllte Stoͤcke gebe.

§. J .

Einfuͤſſeln iſt ein Gartenterminus , welcher diejeni⸗

ge Gartenarbeit anzeiget , da man friſchgeſaͤeten
Saamen , Fuß vor Suf eintritt , dem Lande mithin

385 Feuchtigkeit zu erhalten ſuchet : was bey dem

Feldbau die Walze iſt , das iſt bey den Gaͤrtnern die⸗

fes Einfuͤſſeln .

Hei

es

Pl

W0

U

ft

00

86

C

fn
l



( L

H. 55 .
Da die vorherigen Paragraphi bereits zu erken⸗

nen geben , daß an den gefuͤllte Blumen gebenden
Levcojenſtoͤcken das meiſte gelegen ſey , dieſe aber , da

ſie keinen Saamen tragen , aus dem Saamen der

einfachen Stoͤcke erlanget werden muͤſſen; ſo duͤrfte
jemand auf die Frage perfallen : Wie es denn anzu⸗
greifen , daß man viel gefuͤllte Stoͤcke erhalte ? Ich
antworte , trachtet nach guten oder ſolchen Saamen ,
unter welchem viel gefuͤllte Stoͤcke gebende Koͤrner

befindlich ſind , und bedienet euch deſſelben zur Aus⸗

ſaat . Nicht alle und jede einfache Leveojenſtoͤcke ge⸗
ben dergleichen , ich habe ehedeſſen ſelbſt Saamen ge—⸗

zogen , wovon ich unter ſechs Schock Pflanzen nicht

eine mit gefuͤllten Blumen angetroffen . Nachhero
habe von einem guten Freunde eine beſſere Art erhal⸗
ten , welche viel gefuͤllte giebt , und dieſe baue noch
gegenwaͤrtig mit dem beſten Erfolg fort . Die Koͤr⸗

ner dieſes Saamens ſind mehrentheils klein und un⸗

anſehnlich ; ein groß Theil davon hat die Geſtalt ei⸗

nes laͤnglichten Vierecks , andere die Form eines

Prismatis , und noch andere haben wieder andere mi⸗

raculoͤſe Formen ; es wird kaum die Haͤlfte der Koͤr⸗

ner ſeyn , welche die ordentliche runde Geſtalt des

Levcojenſaamens haben . Von dieſen hebe alle Herb⸗
ſte einige einfache Stoͤcke aus , bringe ſie auf gehoͤri⸗
ge Art durch den Winter , und laſſe ſie das darauf
folgende Jahr Saamen tragen . Den Breslauer

Sammlungen iſt im Jahre 1722 . Menſe Aprili ,
Claſſe IV . Art . I . p . 359 d . eine weitlaͤuftige Ab⸗

handlung , des D. Johann Georg Siegesbeck , ein⸗

verleibet , in welcher ſelbiger , die Kunſt gefuͤllte Lev⸗
cojen
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cojen zu erziehen , angegriffen . Nachdem er die

Meynungen verſchiedener Gartenbuͤcher ,ſo ſie hierinn

hegen , angefuͤhret , und ihr Ungegruͤndetes gezeiget,
ſo lauft ſein ganzer Vorſchlag darauf hinaus : Lev⸗

cojenſaame , von welchem man viel gefuͤllte Stoͤcke

erndten wolle , muͤſſe an einem andern als unſerem

Orte erzeuget ſeyn , es muͤſſe fremder oder verſchrie —
bener Saame ſeyn , in einem ſandigten und magern

Boden muͤſſe er erwachſen , und in fetteres beſſeres
Erdreich geſaͤet werden . In rebus naturalibus ſoll
man billig nichts , was aus bloßer Erſinnung herge⸗

floſſen , fuͤr wahr annehmen , vielmehr nur dasjeni⸗

ge , was durch Erfahrungen beſtäͤtiget wird . Aus

des D . Siegesbecks Worten erſcheint nicht , daß er

aus eigener Erfahrung geſchrieben ; es iſt ganz deut⸗

lich in ſelbigen zu befinden , daß ihm ſeine Kunſt , ge⸗

fuͤllte Levcojen zu zeugen , von einem gewiſſen Amts⸗

verwalter erzaͤhlet worden ; dieſer Amtsverwalter

aber hat auch keine eigene Erfahrung gehabt , ſon —
dern ſeine Wiſſenſchaft Geſpraͤchweiſe von einem ſei⸗

ner Anverwandten , der ein Gaͤrtner geweſen , ſich

beybringen laſſen ; man beſehe diesfalls den ange⸗

fuͤhrten Ort , nehme aber zugleich wahr , wie viel

Zuverlaͤßiges ſolches Siegesbeckiſche Kunſtſtuͤck dar⸗

reiche . D . Siegesbeck hat ſolche Meynung fuͤr

wahr angenommen , weil er einige Wahrſcheinlichkeit
darinn gefunden . Gewiß , die Verſchickung des

Saamens , von einem Orte zum andern , wird nim⸗

mermehr vermoͤgend ſeyn , die innerliche Beſchaffen⸗
heit der Koͤrner zu aͤndern . Das Koͤrnichen , das

in ſeiner Saamenhuͤlſe einmal ſo gebauet worden ,

daß ein gefuͤllter Stock daraus werden ſoll , behaͤlt
ſolche
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ſolche ſeine Verordnung , man verſchicke es viel hun⸗

dert Meilen fort . So viel pflegt die Saamenver⸗

ſchickung , nach fleißiger Hauswirthe Anmerkung , zu

Zeiten wohl zu wirken , daß ſie freudiger dadurch

wachſen ; alſo ſieht man z. E . den ſogenannten Ton⸗

nenlein , welches eine Art Flachsſaamens iſt , die in

Nordiſchen Provinzen erbauet , und den Deutſchen ,
in Danzig und andern Seeſtaͤdten , Tonnenweiſe

verkaufet wird , und daher den Namen des Tonnen⸗

leins erhaͤlt, in verſchiedenen Gegenden Deutſchlan⸗

des , und ſonderlich auch in einigen Braunſchweig⸗
Lüneburgiſchen Landen , ſich ungemein wohl arten .

Die Schweden finden den deutſchen Hopfen fuͤr ihr

Land gut , verſchreiben derowegen deſſen Keimen oder

Pflanzen aus Braunſchweig ſehr haͤufig. Wenn

Zuckererbſen viele Jahre nach einander an einem Or⸗

te erbauet werden , verlieren ſie , nach Anmerkung

der Gaͤrtner , gar viel von ihrer Annehmlichkeit , ver⸗

ſchickt man ſie aber an andere Orte , ſo erholen ſie

ſich wieder . Ob die verſchickten Saamen nun ſchon

luſtiger wachſen , ſo bleibt doch jeder in ſeiner Art ,

und wird ſeine innerliche Structur dadurch nicht

veraͤndert . Man hat noch nie geſehen , daß aus dem

Tonnenleine ein anderes Gewaͤchs hervorgekommen ,

ſo wenig auch aus verſchickten Hopfen oder Zucker⸗

erbſen was anders erwachſen iſt , als es urſpruͤnglich
geweſen . Auguſthafer verwaͤndelt ſich nicht in ſpaͤt⸗

artigen Maͤrzenhafer , man verſchicke ihn aus unſerm

Deutſchlande nach Rußland , Schweden , oder an⸗

dere Gegenden . Ich habe ehedeſſen auch Levcojen⸗

ſaamen verſchrieben , bin aber darinn ungluͤcklich ge⸗

weſen , daß ich einen Ort angetroffen , wo ein ſolcher
Saa⸗
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Saamen gebauet worden , der ſich nicht zu gefuͤllten
Stoͤcken artete , unter welchen keine gefuͤllte Koͤrner

befindlich geweſen , weswegen auch gar keine gefuͤll⸗
ten Stöcke daraus erhielt . Zu einer andern Zeit
habe von eben dem Orte , ( es war Leipzig ) nochmals

Levcojenſaamen , jedoch von einem andern Gaͤrtner,
kommen laſſen , und habe das Levcojengluͤck gehabt ,
einen Saamen anzutreffen , der an gefuͤllten Stoͤcken

uͤberaus ergiebig war . Ob inzwiſchen die Natur

geneigt ſey , im magern ſandigem Erdreiche mehr ge⸗

fuͤllte Levcojenkoͤrner zu formiren , als in fetten und

geilen Boden , davon laͤßt ſich vorerſt nicht wohl
urtheilen , es beruhet ſolches auf ein

jeder kann diesfalls Verſuche anſtellen . Daß aber

die in magern Boden erzeugten einfachen Levcojen⸗

korner, wenn ſie in ein fettes Erdreich geſaͤet werden /

dadurch zu gefuͤllten wuͤrden , ſolches iſt Sonzlch
un⸗

gegruͤndet ; und ſo viel ſey genug von D . Sieges⸗
becks Kunſt , gefuͤllte Levcojenſtoͤcke durch Saamen

zu erlangen . Ich werde uͤbrigens von verſchiedenen
ſehr erfahrnen Gaͤrtnern , in deren Reden ich nicht

das mindeſte Mistrauen zu ſetzen Urſache finde , ver⸗

ſichert , daß Levcojenſaamen , nachdem er fuͤnf Jahre
und noch aͤlter

Berdene, allezeit mehr gefuͤllte Stoͤcke

gegeben , als zu der Zeit , da er noch friſch geweſen .
Hat dieſes , welches ich noch nie verſuchchet, ſeine Rich⸗

rigkeit , ſo bleibt die Vermuthung uͤbrig , daß die

einfachen Levcojenkoͤrner eher verderben , oder die

Kr raft zum Aufkeimen verlieren , als die gefuͤllten ;
mithin , wenn alter Leve ojenſaamen geſaͤet wird , die ge⸗
fuͤllten Koͤrner nur allein zum Vorſchein kommen oder

lebendig werden , von den einfachen aber gar nichts

oder

22
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oder doch nur ſehr wenig . Recht alter Tepcofcnſac⸗
men wuͤrde 00 00 zu Härrachten ſeyn , als waͤre

er von allen , oder doch dem allergroͤßßten Theile der

einfachen Koͤrner ger⸗einiget, man wuͤrde aus einem

Lothe Saamen zwar weniger , dagegen lauter gute

Pftflanzen Khalech. Einen ausgewinterten gefuͤllten
Levcojenſtock bezahlet 35

allhier zu Nordhauſen mit

4 auch wol 6 gl. nachdem er groß und blumenreich

iſt im May , Junio , und weiter .

§. 86 .
Es finden ſich einige Blumiſten , welche die Erzeu⸗

gung der gefuͤllten Levcojen , durch Saamen , ſich zu

muͤhſam vorſtellen , derowegen darauf denken , folche

durch abgeriſſene Sproſſen zu erlangen, und richten

ſie dieſes folgendergeſtalt zu Werke : Im Monate

May , auch noch im Junio , ſuchen ſie an den gefuͤllten
Leveojenſtoͤcken friſchee , das ſelbige Jahr gewachſene,

805 Fingers langeSproͤßgen z nfammen, ſie entle⸗

digen ſolthe d er unterſten Blatter „ ſo weit ſie in das

Erdreich k
kommen ſollen , in welches ſie bis etwas uͤber

die Haͤlfte hineingeſteckt werden ; finden ſich Knoſpen
daran , werden ihnen ſolche benommen, es wird ein

Hate ares Beet im Kuͤchenlande zudieſer Arbeit er⸗

wählet , ein Sproͤßgen einen halben Schuh weit von

dem and
595geepflanze t , und gleich darauf wohl be⸗

goſſen . Das Verdecken vor der Sonnenhitze muß 6

bis 7 Wochen , oder doch ſo lange continuiret wer⸗

den , bis ſich einiger Trieb an den Sproͤßgens ver⸗

merken laͤßt; nach der Sonnen Untergang wird das

Verdeck jedesmal awehsenomit ten , damit der Than

zu den Sproͤßgen kommen koͤnne, und des Morgens

wieder daruͤber geſtuͤrzet; alte zerbrochene Wrlkoe
toͤpfe



W coͤpfe ſind darzu wohl zu gebrauchen . Sollte ſich es

00 begeben , daß zu der Zeit , da man dergleichen Sproſ⸗

1 ſen pflanzen will , das Erdreich ſehr duͤrre waͤre, muß
6 das Beet den Tag vor der Anpflanzung dergeſtalt be⸗

goſſen werden , daß es wenigſtens eine Elle tief Feuch⸗let

tigkeit erhalte ; denn es bekoͤmmt dieſen Sproͤßgen

ungemein wohl , wenn ſie in feuchte Erde gepflanzet ſh
werden . Wenn nun dieſe Sproͤßgen , nachdem ſie un

zu treiben angefangen , mit Begießen , Jaͤten und t

Auf lockern des Erdreichs wohl gewartet werden , ſo

erhaͤlt man im kurzen feine Skoͤckgens , welche im 1

September oder October aus dem Lande in Geſchirre ſi

verpflanzet und gleich andern Levcojen in Gebaͤuden

ausgewintert werden . Ich habe ehedeſſen ganze 0

6 Beete voll gefuͤllte Levcojenſtoͤcke auf dieſe Art erzo⸗ fß
6 gen , ſie haben mir gleich im erſten Jahre eine Men⸗ u1

ge ſchoͤner Blumen gegeben ; nachdem ich aber ver⸗ de

merket , daß die aus Saamen erbaueten Levcojenſto⸗ 9
cke allezeit zwey bis dreymal groͤßer werden , ihre ‚
Blumen auch von weit penetranterem und kraͤftigerm 9
Geruche ſind ,ſo habe die Erbauung der Levcojen aus h.

Sproſſen unterlaſſen , und mich der aus Saamen ſſ
allein befliſſen . Die Saamenſtoͤcke ſind von ſo kraͤf 4

tigem Geruche , daß wenn ihrer im May oder Junio
nur etwan eine Mandel beyſammen ſtehen , ihre Blu⸗

men die Gegend einige Schritte weit mit dem ſchoͤn⸗
ſten Geruche erfuͤllen . Dieſes thun ſie ſonderlich des (

Abends , nachdem die Sonne eine Stunde unterges get

gangen , und das noͤthigſte Begießen ihnen gereichet 01

5 worden ; denn zu dieſer Zeit iſt der Geruch allezeit am 6

55 kraͤftigſten. Man beſetzt ganze Gaͤnge der Luſtgaͤrs in
1 ten mit dieſen evcojenſtoͤcken , und erquicket ſich zur

Abends⸗

—
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Abendszeit im Auf⸗ und Abſpatzieren an ihrem Ge⸗
ruche . Die Art , Levcojenſtoͤcke aus Sproſſen zu er⸗
zeugen , kann uͤbrigens doch auch denen beſonders
nuͤtzlich ſeyn , welche eine ſchoͤne bunte odet piccottirte
Levcojengattung haben , und ſolche gerne fortbauen
wollen ; dieſen iſt zu rathen , daß ſie alle Jahre fri⸗
ſche Stoͤckgens aus Sproſſen davon erzeugen , denn
von Saamen werden nicht allemal ſo ſchoͤne piccot⸗
tirte ausfallen .

§. 57 . 25
Nachdem , wie obgedacht , an tuͤchtigem Levcojen⸗

ſaamen , zu Erlangung gefuͤllter Levcojenſtoͤcke, ſo viel
gelegen , ſo muß noch gezeiget werden , wie darzu zu
gelangen . Einige ſuchen deſſelbigen durch Briefwech⸗
ſel habhaft zu werden , und iſt ſolcher Weg auch nicht
zu verachten , wenn man nur verſtchert iſt , daß an
dem Orte , von welchem man verſchreibt , was gutes
gebauet werde ; anderergeſtalt kͤmmt man oͤfters
ſehr uͤbel mit dem verſchriebenen Saamen an . Es
giebt einfache Levrojenſtoͤcke, welche faſt lauter einfa⸗
che Korner in ihren Schoten bauen , andere dagegen
ſind geneigter zu Erzeugung gefuͤllter Koͤrner, und
geben ſolche haͤuftg. Nach dieſer letzten guten Art
nuß man zu gelangen trachten , und ſo man ihrer

einmal habhaft worden , welches öfters ſchwer haͤlt,
ſolchen ſelbſt fortbauen , ſo kann man verſichert ſeyn ,
es werde aus deren Saamen an gefuͤllten Stoͤcken
gewiß niemalen ermangeln . Ich baue eine derglei⸗
chen Art nun ſchon in die 10 Jahre fort , und erhalte
aus jeder Saat ſo viel gefuͤllte, daß ich damit voll⸗
kommen zufrieden bin . Jeden Herbſt hebe ich einfa⸗
che Stoͤcke, ſo noch nicht gebluͤhet, davon aus dem

W . B . J. G Lan⸗



Lande , bringe ſelbige mit den gefuͤllten ins Winter⸗

quartier, und verpflanze ſie denn darauf folgenden

Fruͤhling wieder in ein gut Kuͤchenland an einen

freyen ſon nenreichen Ort , ſo tragen ſie daſelbſt Saa⸗

men , welchen ich in der Mitte des Octobers aufneh⸗

me . Man merket , daß ſolcher Saame reif ſey , wenn

ſeine Schoͤtgen ſich zu cröffnen beginnen : weil nun

dieſes bey einzelnen Schoten oder Huͤlſen bis weilen

etwas eher geſchieht , als in der Mitte des Octobers ,

ſo muͤſſen ſolche
nach und nach heraus gepfluͤckt wer⸗

den . Iſt aber die Haͤlfte des Ottobers vorbey , wird

alles Schotenwerk vollends herunter geſchnigten , oder

welches beſſer , der ganze Stock mitder Wurzel aus

der Erde geriſſen , ſamt allen darinn beſindlichen

Schoten zum Abtroe knen an einen luͤftigen Ort gele⸗

get , und nachdem alle s Schotenwerk duͤrre geword

der Saame heraus geklopfet . Es haben einig
terlevcojen die Art an ſich , daß ſie gleich im er

Jahre , etwan im Auguſtmonate oder Anfang

Septembers , Blumen und Sa Wme treibe

von dieſen iſt zu merken , daß ihr Saame, gute Lev⸗

cojenſtoͤcke daraus zu erʒiehen, untüͤck ig crachtetr e

de , weil er nicht
Zeit

genug hat , die gehoͤrige Reif

erlangen ; es iſt
ſolch

en Stoͤcken am beſten gera

daß man ſie ausziehe und wegwerfe. Es di

jemand auf die en : iſt es denn aber

viel , was fuͤr ei he
devcojen

ſtoͤcke man zi

menzeugen erwaͤhle ; iſt denn einer ſo gut darzu als

der andere ? 75 itworte nein ! ſondern wenn man

recht guten Leve chenſaamen ausgeſtreuet hat , ſo

nimmt man wahr , daß einige der daher entſtandene

einfachen Stoͤcke recht luſtig , frech und Wibtat
mit

.
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nit langen ſchwanken zierlichen Zweigen und anſehn⸗
lich 1e . aufwachſen , andere wachſen

Sben
und Gewohnheit der Levkojen , ganz

derlich, unartig , ungeſtalt und mira⸗
aben ſie mir auf einer Seite lange ,

auf der
8 aber ſind

„ zum Theil krummen wachſenden
geweſen, und haben davon

anderer mira Bildungen
rskernfre zu geſchweig 1995 wenn
hſenden das kuͤnfti⸗ S Blumen

men gegeben , ſind allerley groͤßere und klei⸗
mliche und unfoͤrmliche 2 ien daran zu

die darauf entſtandenen Schoten aber

heils groß theils krumm , theils gerade /
theils —

—
zum 185 in gekommnen,

90

*
ge

füleStöcke
e

—geben
iter Ein hundert einfachen Stöcken habe

kaum §. 7 . 10 . mehr oder weniger gefun⸗
chaffenheit und zum Saa⸗
ch eſ Mon vermeide

demnach zum Saamenzeuge oͤrmlichen, ſchoͤn
1i erwaͤhle da⸗

a uſes, krumm
verk

Anſich hha⸗
ſt

Saamen ,

un frechwachſenden evkojen

—. —
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Gebrauch zu waͤhlen . Wem dieſes nicht bekannt , der

ſollte ſich in der Meynung , das beſte zu finden , die

allergroͤßten , laͤngſten und ſchoͤnſten Schoten zu ſei⸗

nem Gebrauche aus ſuchen , das uͤbrige wunderlich

ausſehende Schotenwerk aber , in der Meynung , daß

es lauter unnuͤtze Zeug ſey , wegwerfen , und ſolcher⸗

geſtalt ſich ſelbſt aus Unerfahrenheit betruͤgen . Ehe

ich mit dem Levkojenbau recht bekannt wurde , erhielt
ich einmal 1 Loth Saamen , und machte mir die Muͤ⸗

he, ein paar Schock Koͤrner , welche die groͤßten, voll⸗
kommenſten und ſchwereſten zu ſeyn ſchienen , auszu⸗

leſen , und glaubte , nun wirſt du wol die gefuͤllten

Koͤrner heraus geſucht haben , und ſo viel Koͤrner , ſo

viel gefuͤllte Stoͤcke auch erhalten , aber ſiehe , meine

Hoffnung betrog mich , ich erhielt lauter einfache /
und die Erfahrung überzeugte mich , daß es bey Lev⸗

kojen , in der Abſicht gefuͤllte Stoͤcke zu erhalten , dar⸗

an nicht liege , die groͤßten und anſehnlichſten Koͤrner

ausgeſuchet und geſaͤet zu haben , jedes Korn vielmehr ,

es ſey groß oder klein , ſeinen von der Natur beſtimm⸗

ten Bau in ſich habe, nach welchen es einen gefuͤllten
oder einfachen Stock giebt . Wir haben nun geſehen ,
wie jemand , der eine gute Levkojenart hat , deren ein⸗

fache Stoͤcke ihm viel Koͤrner liefern , ſich Saamen⸗

ſtoͤcke daher erwaͤhlen ſolle , damit er von ſelbiger

nicht abkomme , ſich vielmehr dabey erhalten und ſol —

che fortbauen koͤnne . Und nun fragt ſichs noch , ob

denn eine ſchlechte Levkojenart , welche uns bis anhero
nichts als einfache Koͤrner und Stoͤcke gegeben hat ,

ſich endlich auch verbeſſern und in eine gute verwan⸗

deln laſſe ? Es ſcheint dieſe Frage um deſto nuͤtzlicher

zu ſeyn , da Exempel vorhanden ſind , daß einige viel
＋ eSabr
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Jahre lang , mit vielem Briefwechſel und Geldausge⸗
ben , nach der guten Levkojenart , aber vergeblich , ge—⸗
trachtet haben . Ich beantworte dieſe Frage mit Ja !
und will kuͤrzlich zeigen , wie die Sache anzugreifen
ſey ; Man betrachte einmal einen ſolchen ſchlechten
einfachen Levkojenſtock zur Zeit der Bluͤthe, uno ſehe,
ob ſich nicht zweyerley Vlumen daran finden werden ,
die eine Art wird groß , anſehnlich , Regel⸗ maͤßig und

ſchoͤn aus ſehen , man wird aber auch hin und wieder ,
wiewol ſehr einzeln , Blumen finden , welche klein ,
ungeſtalt , unartig und mirakuloͤs ſind , und bey die⸗

ſer Betrachtung merke man , daß die kleinen unan⸗

ſehnlichen Blumen den guten gefuͤllten Saamen , die

großen ſchoͤnen regulairen aber , den ſchlechten einfa⸗
chen Saamen zeigen. Damit nun bey zukuͤnftiger
Reifung des Saamens bekannt ſeyn moͤge, welche
Blumen gute geweſen , und man ihre Schoten finden
koͤnne , ſo iſt es noͤthig, die kleinen unanſehnlichen mi⸗

rakuloͤſen Blumen bey ihrer Erblickung , ohne An⸗

ſtand mit Zwirn , Baſt , Seide , oder was man ſonſt
bey der Hand hat , und bequem dazu findet , zu zeich⸗
nen . Es iſt nicht noͤthig, daß man die großen Blu⸗

men , von welchen man ſieht , daß ſie einfachen Saa⸗

men geben werden , abſchneide , ſondern man laͤßt
beydes , einfach und gefuͤlltes, mit einander fort —
wachſen , bey der Reifung des Saamens aber lieſet
man zu ſeinem Gebrauche ſich nichts , als nur das

Gezeichnete aus , das uͤbrige Schotenwerk wird ſaͤmt⸗
lich weggeſchmiſſen . Wird nun im darauſ folgenden
Jahre der ausgezeichnete Saame geſaͤet, ſo iſt die

ſchlechte Levkojenart ſchon zum erſtenmal verbeſſert ,
und wenn von dieſem einmal verbeſſerten abermals

G 3 ein⸗
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einfache Stoͤcke zum Saamenzeugen genommen und
die Bluͤthen an dieſen von neuen ſortiret werden , ſo
iſt die zweyte Verbeſſerung vorhanden . Es wird
kaum 6 bis 7 Jahre hinter einander das ut
Aus ſortiren der Levkojenblumen nöthig ſeyn , ſo iſt
die all lerſchlechteſteLevkojenart i

1 die beſte ve rwandell,
von deren Saamen wir gefuͤllte Stoͤcke in großer
Menge erhalten . Man ſicht deeremnach⸗ wie es moͤg⸗
lich ſey , jemandenvon einem Levkoje eſchlechten
und guten Saamen beſonders geben zu kör inen , in⸗

gleichen, da
ß, viel Zeit: ind Aufſichtnoͤthig ſey , wenn

man eine ſchlechte 8 t in eine gute verwan⸗
deln will . Wenn jene tiſche Scribente , der

ſeinen Na imen nicht genennet! at , dieſe Aibit e Ver⸗

beſſerung einerLevkojenart
ben

will , gebraucht
er folgende Ausdruͤcke : ung des j0

ſaamens , daß man v davon bekomme , iſt
faſt in allen Gartenbůc ' ehen, und
ſind die Autores in ihren

ſt0
hre 6 ſehr ee le⸗

den ; einigehalten viel auf gewi ichen und vollen
Mon in

Saͤung des Saame ens ann5 Sepfmnmder Pflanzen ; andere erwaͤhlen am Saam

diejenigen Blumen , die im vollen
acmee . aufblüälhen,

laſſen fol⸗lche zu Saamen gehen , e Arten zu

geſchweigen. Allein , da ich es nach deren vorge⸗

ſchriebenen Art oft und vielfaͤltig probieret , ſo habe
all falſch b efunden . Nachdem ich al

einander , und zwar in jedem Jahre vielerley—oben gem iacht, ſo habe endlich 21 nden ,1 nicht
mehr als ein Weg iſt , zu gefuͤll zugelan⸗
gen , welches aufrichtig erklaͤre, wie f Man

nehme einen einfachen ienf und obſecvire,
ob



882 ( ⁰9 ν

ö rley Bluͤten davon zu finden ; die eine

Art , derer die
kehrecktenſeun, bringen meiſtens lau⸗

ter gefuͤlltte , ſehr wenig einfache . Solche nun von

einander zu unte rſcheiden und zu erkennen , beſteht
darinn : Diejenigen Bluͤten , welche den guten Bas⸗

men bringen , ſin
150 ganz unanſeh ullich/ wachſen al

ganz ungeſtalt ,d ie Huͤlſen ſind auf einer Seite bor
einander geplatzt , die —4 te nicht groß und beeit , ſon⸗
dern klein und etw as gek ruͤmmt unterwaͤrts gewach⸗
ſen , haben mehrentheils bre eiee und kurze Huͤlſen , de⸗

ren oͤfters zwey an einander gewachſen ſeyn , welche

man zur Nachricht mit ein wenig Baſt oder Zwirn

zeichnet , oder aber die andern ſchlechten Bluten ab⸗

reißt . Will man aber aus Curioſitaͤt jemanden von

einem Stocke gefuͤllten und auch zugleich einfachen
Saamen geben , ſo kann man von den lebirn auch

Bluͤten daran laſſen , es ſchadet den guten gefuͤllten
nichts am Wachsthum . Die ſchlechten Bluͤten , ſo
nichts als einfache bringen , haben vecht ordentlich

lange ſchmale Huͤlſen, die Bluͤten ſind frech und

bretbllekeich , fallen vor jenen weit beſſer in die Au⸗

gen , wachſen viel haͤufiger
als die guten , ſonderlich

wenn j jemand erſt mit einem Saamenſtocke ſch lechter

Art anfangen muß. Es traͤgt ſich zu , daß ein Lieb⸗

haber Hun her
J
Jahr viel gefuͤllte bekommt, ein an⸗

deres Jahr aber lauter einfache ; die Urſache iſt , daß
er ohngefaͤhr einen Saamenſtock gehabt, der viel

gute Blumen oder aber meiſtens ſchlechte Blumen

gehabt, weiß aber
die Urſache nicht , und iſt nicht

verſichert ,daß er alle Jahre gefuͤllte bekomme ; wer

aber auf oben gemeldete Art die Bluͤten obſerviret , ſo

wird es niemals an gefuͤllten fehlen , es mag auch
G 4 der
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der Saame im ſchlechteſten Zeichen , im Neumond
oder letzten Viertel geſaͤet werden , ſolches thut nichts .
Anbey muß aber dieſes noch erwahnen , daß die Lieb⸗

haber ,ſo erſtlich mit einem Saamenſtocke von ſchlech⸗
ter Art anfangen wollen , den guten Saamen davon

zu ziehen, dieſelben haben ſich in den zwey erſten Jah⸗
ren ſo viel gefuͤllte nicht zu getroͤſten , als nachher ;
denn je mehr Jahre die Bluͤten zum Saamen auf
vorerwaͤhnte Art ſortiret werden , deſtomehr gefuͤllte
daraus fallen , daß es auch gar bisweilen an Saa⸗
menſtoͤcken fehlet . Mit der Zeit habe es dahin ge⸗
bracht , daß unter 100 Stoͤcken nicht 10 einfache be⸗

kommen , und unter andern bekam einsmals einen

Stock , welches was recht merkwuͤrdiges war : der

mittelſte oder Hauptſtengel war gefuͤllt , die Reben⸗

ſtengel aber alle einfach ; erſterer brachte keinen , die
andern aber lauter guten Saamen , davon ich auch
das andere Jahr darauf nicht einen einfachen Stock
bekam . Dieſes ſind die Worte des Erfurtiſchen
Scribenten , welche ſich finden in dem erſten Bande
der Sammlungen , ſo zu Erfurt Anno 1745 . in 8.
unter dem Titel : Kern eines auserleſenen Vorrathes
curieuſer und nuͤtzlich geſammleter Wiſſenſchaften und
der brauchbareſten Kunſtſtuͤcke, gedruckt worden , und

zwar pag . 18 . Man ſieht demnach , wie zu Erzeu⸗
gung guten Levkojenſaamens , kein anderer Weg uͤbrig
ſey, als ſolche einfache devkojenſtoͤcke ſich anzuſchaffen ,
welche viel gefuͤllte Koͤrner zu generiren pflegen , und

daß es rathſam ſey, ſo man einmal zu dergleichen ge⸗
langet , ſolche ſelbſt fortzubauen und ſich um keinen

fremden Saamen ferner zu bekuͤmmern . Ich bin zu
dergleichen zuerſt durch einen Leipziger Gaͤrtner , wie

obge⸗

6·
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obgedacht , gelanget . Der Saame , welchen ich von
dieſem erhielt , gab mir beynahe zwey Drittheil ge⸗
fuͤllte Stoͤcke, von den uͤbrigen einfachen brachte ich
einige Stoͤcke auf gehoͤrige Art durch den Winter ,
verpflanzte ſie das darauf folgende Fruͤhjahr in ein
fruchtbares ſonnenreiches Beet , und ließ ſie Saamen
tragen ; dieſe Art habe bis daher beſtaͤndig fortgebauet
und gefuͤllte Stoͤcke im Ueberfluß davon allezeit er⸗
halten . Ein Loth guten Levkojenſaamens bezahlet man
insgemein mit 8 ggl. wiewol diejenigen , welche ver⸗
ſichern , eine ausnehmend gute Art zu haben , ſich auch
wol 16 ggl . und mehr dafuͤr zahlen laſfen.

F58.
Zuvor iſt ſchon erwaͤhnet, daß die Winterlevkojen

im erſten Jahre Knoſpen und Blumen , entweder
gar nicht , oder doch nur gar ſpaͤt und ſparſam gehen ,
imgleichen , daß bis hieher kein ſicherer Mittel vor⸗

handen ſey , gefuͤllte Stöcke von den einfachen zu un⸗

terſcheiden , als allein an den Blumen und Knoſpen .
Weil nun zur Herbſtzeit daran viel gelegen iſt , die

gefuͤllten Stoͤcke von den einfachen unterſcheiden zu
können , damit man wiſſe , was auszuwintern ſey ;
denn benebſt den gefuͤllten auch alle einfache Stoͤcke
auszuwintern , wuͤrde unnoͤthig ſeyn , man wintert
dieſer letztern nur ſehr wenige und nicht mehr aus ,
als fuͤr das kuͤnftige Jahr zum Saamenzeugen noͤ⸗
thig iſt , die gefuͤllten aber werden ohne Ausnahme

alle durch den Winter gebracht , ſo ſehe fuͤr gut an ,
ein Mittel bekannt zu machen , wie man bey ſpaͤter
Herbſtzeit auch an den zarteſten Knoſpen ſehen könne,
welche Stoͤcke gefuͤllt oder einfach ſeyn . Ich habe
mich ſolches Mittels oͤfters im November um Mar⸗

G 5 tini
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t , und durch ſeelbiges auf meinen

Levkojenberten gefuͤlleeStoccke aufgefunden , aus ge⸗

hoben , und ſolche wohl durch den Winter gebracht ;
wem ſolches nicht bekannt iſt, der ſieht ſich entweder

genoͤthiget , die unbekannten gefu llten und einfachen

Stoͤcke mit einand vintern , oder
alles mit

einander im 35
laſſen . Es iſt

innerlichen Ba
Die Knoſpe des g

dere Structur als ein

tomie von beyden zi

die Knoſpen eines g

inwendig ein gruͤ

bey großen
a K

laßt, bey den

wan die Göbße
ſich nicht im

reſolvirt .
B

chen Stocks hingegen it man eine laͤnglichrunde

gruͤne Figur wahr , he ſo mit einer Madel oder

andern Inſtrumentlein datauf gedruckt wird , ſich in

lauter Spitzgen oder dem Anſehen nach Stächelchen
zertheilet. Auch bey den kleineſten Knoͤſpgen, welche

nur die Groͤße eines Spendelknoͤpfgens gehabt, habe
ich dieſen Unterſchied bemerken koͤnnen . Mehrere
Deutlichkeit davon wird man erhalten, ſo man die

Knoſpen eines Stocks , von welchenn man gewiß weiß ,

daß er gefuͤllt ſey , ingleichen die von einem einfachen

mittelſt einer Nadel oder Federmeſſerchens eroͤffnen ,
und deren innerlichen Bau

55
gen einander betrachten

will . Ich bin nicht gewohnt , jemanden etwas als

gut ,

ittel zu ſichen in dem

chaffenheit der Knoſpen :
45

ken Stockes hat eine ganz an⸗

infachet welches die Ana⸗

erkennen 1 bt . Eroͤffnet man

lten Stocks , ſo praͤſentiret ſich
Kaitde 8 e

Blaͤtgens zerdrucken
ichtbar iſt und et⸗

1be nichens hat und

ßern in Blaͤte
ſpe eines einfa⸗
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gut , richtig und ausgemacht anzupreiſen , wo nicht
ederholte Verſuche mich davon uͤberzeuget haben ,

ch wuͤrde ſonſt auch dasjenige Mittel hier publiciren ,
welches durch Speculation bey mir entſtanden iſt ,
kraft deſſen ſich gefuͤllte und einfache Winterlevkojen⸗
pflanzen , ſie ſeyn ſo klein als ſie immer wollen , ganz
leicht von einander unterſcheiden laſſen . Werden die

Experimenta , ſo ich diesfalls vorhabe , die Sache be⸗

waͤhren , ſoll ſolches Arcanum zu ſeiner Zeit ebenfalls
ans Licht gebracht werden , und dieſes um ſo viel lie⸗

ber , weil ein Nutzen fuͤr dieNaturwiſſenſchaft darinn

zugleich enthalten iſt .

§. 59 .
Die Auswinterung der Levkojen , oder die Wiſſen⸗

ſchaft , Lenkojenſtoͤcke den Winter hindurch beym Le⸗

ben zu erhalten , iſt als eines der noͤthigſten Stuͤcke

ey ihrem Bau zu betrachten . Man bemuͤhet ſich
vergeblich mit dem Levkojenbaue , er iſt uns ohne
Nutz und Luſt , wenn dieſe Wiſſenſchaft ermangelt ;
denn die Winterlevkojen tragen ja in dem erſten
Jahre gar keine , oder doch nur ſehr wenige Blu⸗

men , ſie zeugen die groͤßte Schoͤn⸗ und Vollkommen⸗

heit ihrer Flor erſt im zweyten und folgenden Jahre ;
wiſſen wir ſie nun nicht bis dahin zu erhalten , ſo iſt
ja offenbar , daß alles , das erſte Jahr auf ihre Cul⸗

tur verwendete Bemuͤhen , vergeblich geweſen . Zie⸗
hen wir die Gartenbuͤcher hierinn zu Rathe , ſo fin⸗
den wir uͤberhaupt von dieſer Materie etwas geſaget ,
welches aber bey weitem nicht zureichend iſt , daß je⸗

mand , der noch nie Levkojen ausgewintert hat , ſol⸗
ches daraus erlernen ſollte , und in den mehreſten ſind
viel wunderliche , aller Erfahrung entgegen laufende

An⸗
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Ich werde daher dieſe Materie

dergeſtalt erklaͤren , wie ich ſie ſelbſt viele Jahre hin⸗

ter einander in Ausuͤbung gehabt , und zwar zuvoͤr⸗

derſt zeiigen, wie die Levkojenſtocke in Kellern ſich aus⸗

wintern laͤſſen.
aus folgende Erfahrungen :
1) Die Winterlevkojen ſind der Gewaͤchſe eines ,

Man merke ſich diesfalls zum vor⸗

welche , ohne ihren Schaden , einen großen Grad
81 Trocknung aus ſtehen koͤnnen . Wenn ſie zur

Winterszeit bisweilen ganz erſtorben ausſehen , die

Blaͤtter verwelkt ſcheinen , und die Spitzgen der

Sproſſen ſich neeigen, und man gießt nur wenig
Waffe in ihr e Geſchirre , ſtehen ſie den folgenden
Tag gleich wieder friſch und ſteif da . Außer den

Monatsroſ en und Winterendivien iſt ihnen nicht

leicht ein 66ewaͤchs in dieſer Eigenſchaft zu ver⸗

gleichen .
2 ) Wenn Winterlevkojen in Kellern auswachſen

oder treiben , werden ſie dadurch aͤußerſt entkraͤftet
und verderben / und der Tod ihnen zugezogen .
Ein gewiſſer Freund ſagte cbereſtg., ich habe mei⸗

ne Levkojenſtoͤcke dieſes Jahr im Keller ausgewin⸗
tert und von Zeit zu Zeit fein begoſſen, ich finde

ſie auch gegenwärtig in dem beſten Stande ; denn

ſie haben zum Theil §Fingers lange Sproſſen , ja

einige noch langere getrieben. Er fand ſich aber

in ſeiner Hoffnung gewaltig betrogen ; denn als

er ſie im April wieder aus dem Keller ſchaffte , leg⸗
ten ſich die aus gewachſeenen weißen Sproͤßgen , als

ſie die friſche Luft fuͤhleten ,alle nach und nach um ,

wurden welk und erſtarben , und mit ſelbigen die

Stoͤcke, alſo daß er binnen 14 Tagen nicht einen

einzi⸗



804 05099

einzigen mehr uͤbrig hatte . Das Treiben der Lev⸗

kojen, welches er fuͤr was —. — geha lten , war

alſo ihr Verderben , und er wurde uͤber⸗

euget , es muͤſſe ſolches
2

80en in Kellern ver⸗

hindert , und Levkojenſtoͤcke daſelbſt trocken tracti⸗
ret werden .

3) Gleichwie alle Gewaͤchſe nur zu dem Ende in die

Winterquartiere gebracht wverden , damit ſie nur
das Leben erhalten , nicht aber wachſen und trei⸗
ben ſollen ; ſo iſt dieſes auch von den Levkojen

hauptſaͤchlich zu merken .

4 Es ſind die Winnterlevkojen zu dem ihnen ſo ſchaͤd⸗
lichen Treiben in Kellern uͤberaus geneigt. Wenn
der Boden des Kellers viel Feuchtigkeit hat , und
man

fi
llet die mit Levkojen bepflanzten Geſchirre

aufſe elbigen, ſo ziehen ſie durch den Boden des
Wſchrress ſo viel Naͤſſe an ſich, als ſie zum Trei⸗

ben noͤthig haben , ſie wachſen aus und verderb⸗ n ,
welches mir verſchiedenemal begegnet iſt ; es laͤßt

185
aber ſolches gar leicht verhi ibent

wenn man

Poſtamente von Bretern oder Lattenwerk in dent
Keller errichten , und die Levk ojengeſchirre darauf
ſtellen will . Ich muß nunmehrs meine Art ,
Levkojen im Keller auszuwintern ,

zeigen, und

dabey erinnern , daß ein Untterſchied zu machen ſey ,

Relee Levkojenſtöckeen, welche viel Wur zeln in

ihren Geſchirren bereits getrieben haben , oder wie
man zu ſagen pfleget , veſt ·

in Wurzeln ſitzen , und
zwiſchen denen , ſo dieſeEigenſchaft nicht haben ;
denn 1 wollen in Kellern anders tractiret

ſeyn , als die letztern . Zur erſten Claſſe gehoͤren
diejenigen Stoͤcke, ſo das ganze Jahr äber, vom

ruͤh⸗
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Fruͤhjahre an bis in den Herbſt hinein , in einem

0 Topfe gewachſeen , und die Vermuthung vor ſich

1 haben , daß das ganze Geſchirr mit ihren Wurzeln
erfüllet ſey ; imgleichen die , ſo man im Septem⸗

ber fein zeitlich , etwan 8 oder 14 Tage vor Mi⸗

chael , aus dem Lande in Geſchirre verpflanzet hat ;

zur zweyten Claſſe 55 ſind zu rechnen diejenigen ,

ſo im October oder November aus demLande in

Geſchirre annoch verpflanzet worden ſind ; es fol⸗
get demnach erſtlich der Modus , wie

die ſtark angewurzelten

Levkojenſtoͤcke in Kellern zu tractiren ? Dieſe l

ich im freyen Garten ſtehen, bis zu 76

Octobers ; wenn ſie ſchon derbe Reife oder Racht

froͤſte erhalten , ſo ſchadet ihnen ſolches alles nicht .

Den 1. November aber laſſe ich ſie in ein Gebaͤude

an einen recht trockenen lüfttgen, Ort traͤgen , auch

alles irien e A 1 im äree nur ver⸗

ſſe45
0de

acht

6 ſollte vor Ablauf des Rov⸗

der der andere dieſer Stoͤcke das .a0 haben , wird ihnen ſolches , wiem

annoch gereichet , nachher aber nicht mehr ,

ſo bald ein Stock den Grad der Troe 5 ung

hat , daß ſein Laub etwas welk zu werden ſcheine
wird er unverzuͤglich in Keller geſchafft und auf

bretern Poſtament , nicht aber auf den bloßen K
boden geſtellet . Hat man der Levkojen

den ſie ſolchen Grad der Trockenheit niemals



ren 14 und meßt
82

88„waen.
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Im Keller
18 9 reichet ,

wie de
65

0
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laͤ

5

ige , ſon

8 Nachts aber Atcgek w

0 niemalen zu trauen .

des darauf folgende
Gebaͤuden niclG zebaͤnden nicht m

ſeLeevkojen aus Weinen trockenen
etwa 355 Stunden zuvor , ehe
ſie mit laulicht⸗ We ren
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nig begoſſen , welches ſie gar fein erfriſchet , dieſes Be⸗

gießen muß nachher außer dem Keller ſo oft wieder⸗

holet werden / als die Erde in ihren Geſchirren oben⸗

her trocken werden will , jedoch allezeit nur maͤßig, ich

habe angemerket , daß ein uͤbermaͤßiges Begießen bey

Levkojen , ſo in Gebaͤuden geſteckt , eine Faͤulniß an

den Wurzeln verurſachet ; dergleichen aus dem Keller

geſchafften Levkojen iſt die ſcharfe Maͤrzenluft und

Sonne nicht allzudienlich , weswegen ſie , ſo viel moͤg⸗
lich , davor zu verwahren ſind . Im freyen Garten

werden ſolche ausgewintette Levkojen nicht eher ge⸗

bracht , bis man keine ſtarke Nachtfroͤſte mehr vermu⸗

rhet / welches bey Ablauf des Aprilmonates insgemein

zu geſchehen pflegt . Wenn ſie , nachdem ſie wieder in

Garten gebracht worden , umgeſetzt , an den Wurzeln
ein wenig beſchnitten , und mit friſcher Erde in ihre
Geſchitre wieder verpflanzet oder ſie gar ins freye

Land gebracht werden bekommt ihnen ſolches unge⸗

mein wohl . Es ſind demnach dieſe Levkojenſtoͤcke
krocken in Keller zu ſchaffen , auf Poſtamente zu ſtel⸗

len , daͤſelbſt gar nicht zu begießen , bis 24 Stunden

zuvor , da ſie wieder heraus ſollen , und endlich in der

Haͤlfte des Martü wieder heraus zu ſchaffen.

Es folget nunmehro die Methode :

Leicht bewurzelte Levcojenſtöcke in Bellern

auszuwintern .

Ich verſtehe unter den leicht bewurzelten , wie

oben gemeldet , diejenigen , ſo im October oder Roͤ⸗

vember noch aus dem Lande ſind genommen und in

Geſchirre verpflanzet worden ; denn dieſe haben nicht

Zeit genug , in den Wurzeln ſich veſt zu ſetzen, wollen

dero⸗
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derowegen etwas anders tractiret ſcyn. Darinn
koͤmmt ihre Wa11770 mit den vorigen uͤberein, daß ſte＋der Gemachauf einem luͤftiügen Saa 6 od

Keller geſchefe ' erden, woh
vorge leter Grad der Troc

in dieſen weich
zu Zeis ein

Be
ngen . Denn da

ſie in Wurzelna nilhin von ihren ei⸗
genen Kräft n nichts zuzuſetzen 00 ben , ſo wuͤrde ih⸗
nen eingaͤnzliches Verderben

zugezogen werden , falls
man ihnen mit Begießen nicht zu H

Huͤlf
kommen

he, bevor ſie in
abt

trocknien , auch Wenheit reichen muͤſſen

—

ollte . Es iſt ihnen aber ſolches nicht eher zu reichen ,r Laub ganz we elk ſcheint , es muß auch die Erde
n,

nach dem Stamme
zu , etwas

ufet werden , damit kein W̃ aſſer an den
Stamm des Levkojenſtocks . un danen 55im⸗mel oder Faͤulniß verur

muß ſehrſparſam und
maͤßig

mit 8 5
tem Waſſer geſchehen , ich warne einen 5 kaltes
Se hneewafſerzzu gebrauchen . Solch Begi

bey manchen Stoͤcken den ganzen ;
einmal , bey andern aber zwey und en
ſeyn , es pflegt immer ein Geſchirr ſte zu trocknen
als das andere , es darf nicht eher verrichtet oder wie⸗
derholet werden , bis der Stock Welfß erſcheint , bis
Laub und Zweiglein ſich zu neigen beginnen. Man

verhäkeek daß ſtarker Froſt im Keller an dieſe Levko⸗

jen komme , man bringt ſie in der Haͤlftedes Martü
mit den andern ſtark ben vurzelten wieder heraus , wel⸗
chen ſie uͤbrigens in allen Stuͤcken , obgedachter —
muak,8 gleich tractiret werden . Hat man ein Ge⸗
waͤchs! aus oder ſolches Zimmer , in welches denW. B . I. H Win⸗
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Winter uͤberke inc Kälte zu dringen pflegt , ſo thut

395 man um beſten, Laß man
derin

allerletzt etwan vor

oder nach Martini aus dem Lande genommenen Lev⸗
kojenſtöcke dahin bringe und üͤberwintere ; denn es

hat oͤfters Noth, daß man ſie vor Anfang des Win⸗

ters zum gehoͤrigen Graͤde der Trocknung bringe ; ich

habe ofters bis Weynachten und noch 18 darauf
warten muͤſſen. Es ruͤhret ſo lches daher , die Levko⸗

jen werden bey
ihrer A

pflanzi 8
in die 64hchirre et⸗

was ſtark begoſſen, damit 5
irzel und Erde ſich mit

einander verbinde , und dieſe 00 r wil denn ſogar

geſchwindenicht wieder austroc
nen .

Man kann ſte

auch , nach ſchon 7 Winter , ſo bald ſie

den gehoͤrigen Grad der Trocknung , der fuͤr die Kel⸗

lerauswinterung erforderlich iſt / in der Gewaͤchsſtu⸗

beerreichet , allezeit noch in Keller ſchaffen , well ſie
daſelbſt ſicherer eerachtet werdenſollten , oderdder Platz
re . Levkojen in Gewaͤchsha

ſern
auszt

keine große Kunſt , denndieſes ſind 92
chenbeſtaͤndig eine geſundetrockenes aft it .
von welchen dasEit ndringen der

ſterlitte und Oefen ns, abe

bringt i
in ſelbit

bers , ich hzabe ſie trocken und 0 uchte
hen,

manſuchet im Winter d

hſt zu verhindern , man !

welches
K

ſich daraus erke

werd

3



in Gewaͤchs haͤuſern ſo trocken werden , daß die Spitz⸗
gen daran befindlicher Blumen oder zarten Sproßgen
ſich zu neigen anfangen , ehe ſie das Begießen verrich⸗
ten , welches aber andern etwas zu viel deucht , wiewol
ich aus Erfahrung verſichere , daß dergeſtalt trocken
tractirte Levkojenſtoͤcke mir nach vergangenen Winter ,
bey Ablauf des Monats May , im Junio u. ſ. w. das
ganze Jahr uͤber , der allerſchoͤnſten und kraͤftigſten
Floren eine gegeben , wenn ſie nur nach vergangenen
Winter , etwan zum Ausgange des Aprilmonats oder
Anfange des May , ſind umgeſetzt oder ins freye Landpf t worden , in welchen ſie zugleich zu einer

n Groͤße erwachſen ſind . Den Gewaͤchs⸗
haͤuſern ſind zu vergleichen , andere trockene Zimmer
der Wohngebaͤude , alles was von Gewaͤchshaͤuſern
geſagt worden , iſt auch auf dieſe zu verbreiten . Noch
eins , welches zu erinnern noͤthig iſt , daß man Levko⸗j

ke, ſo in der Mitte des Octobers oder gar im
November noch aus dem Lande in Geſchirre verpflan⸗
zet werden , von der Sonne nicht ferner ſolle beſchei⸗
nen und verwelken laſſen , vielmehr ſolche gleich in der
Stunde , da ſie angepflanzet worden Nan den Ort
bringen , wo ſie abtrocknen ſollen , wo ihnen vor dem
Sonnenſchein Sicherheit zu verſchaffen iſt . Wegen
der Keller iſt auch noch zu wiſſen , daß diejenigen ,ſ0

pfig ſind , alſo , daß alles darein ge⸗

Ver
65

5

2

welche ſehr dumpfig
brachte gar bald verſchimmelt , verſtockt oder vermo⸗
dert , zu unſerer Arbeit zu vermeiden , vielmehr dieje⸗
nigen zu erwaͤhlen, welche luͤftig , trocken und warm
ſind ; und ſo viel von Auswinterung der Levkojen.
Wir muͤſſen aber

§. 60.
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§. 60 . 1

auch ſehen , wie die Levkojen zur Winterszeit zur Flor

zu bringen . Es iſt dieſes gewiß ein nicht geringes

Vergnuͤgen , denn außerdem , daß dieſe ſchoͤnen Blu —

men einen angenehmen Geruch von ſich duften , ſo he⸗

luſtigen ſie auch das Auge mit ihren ſchoͤnen Farben ,

ſie ſind eben insgemein die beſten Stuͤcke der Winter⸗

bouquetgen , mit welchen das Frauenzimmer ihten

utz zu erhoͤhen ſuchet , ſie ſind eine der ſchoͤnſten

Gattungen unter den Blumen , ſo man zur Winters⸗

zeit hervor bringt , die Anleitung zu deren Hervor⸗

bringung verdienet derowegen allerdings allhier einen

Platz . Es taugen aber nicht alle und jede Levkojen⸗

ſtocke zur Winterfloe , wer alte oder ſolche dazu er⸗

waͤhlen wollte , welche das ganze Jahr uͤber , im Fruͤh⸗

linge , Sommer und Herbſte , bereits haͤufige Blumen

gegeben , und ſich, ſo zu ſagen , mude getragen , der

wuͤrde entweder gar nichts oder wenig tuͤchtiges da⸗

von erhalten , beſſer wird der allezeit fahren , der junge

friſche Stöcke hierzu erwaͤhlet. Wenn man im Fruͤh⸗

linge , wie obgedacht , Winterlevkojenſaamen geſaͤet, ſo

nimmt man auf den davon angepflanzten Beeten im

Auguſt und Anfange des Septembers wahr , daß ei⸗

nige der gefuͤllten, welches aber allemal⸗die wenigſten

ſind , Blumen und Knoſpen zu treiben anfangen , und

dieſes ſind eben die , welche zu Erreichung unſeres

Zwecks vortrefflich dienlich ſind . Man hebt ſie , ſo

bald man ihrer anſichtig wird , aus dem Lande , ver⸗

pflanzet ſie in mit guter Erde angefuͤllte Geſchirre ,

bringt ſie bald im Anfange des Octobers in ein Ge⸗

waͤchshaus , wartet ſie mit Begießen , worzu in Ge⸗

baͤuden lau⸗warmes Waſſer zu gebrauchen , fleißig ,
und
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und bringt ſie gegen Weyhnachten aus dem Gewaͤchs⸗

hauſe in ein Treibhaus , ſo wird es den Winter uͤber

an Blumen niemals fehlen . Sie duͤrfen nicht gleich
andern Levcojenſtoͤcken , wie vorgemeldet , trocken

tractiret , ſondern immer von Zeit zu Zeit begoſſen
werden ; denn man hat bey dieſer Arbeit nicht die

Abſicht , die Stoͤcke beym Leben zu erhalten , ſondern

nur Blumen davon zu erlangen , geht alſo im naͤch—⸗

ſten Fruͤhjahre gleich einer oder der andere derſelben
verloren , ſo iſt daran nicht viel gelegen , wenn er

nur den Winter uͤber viel Blumen gegeben hat . Iſt
jemand mit einem Treibhauſe nicht verſehen , hat aber

eine gegen Mittag gelegene Wohnſtube , ſo laſſen ſich ,

wenn ſolche den ganzen Tag uͤber warm gehalten
wird , in ſolcher ebenfalls Blumen hervorbringen ,
man darf die Stoͤcke nur in die Fenſter ſtellen , hier

haben ſie eine zirkulirende Luft zu genießen , erhaͤlten
bisweilen Sonnenblicke , und bringen Blumen genug

zum Vorſchein . Beſorget man , daß ſie des Nachts

in den Fenſtern frieren moͤchten , nimmt man ſie des

Abends , nach ausgegangenem Ofenfeuer zuruͤck in

die Stube , und giebt ihnen des Morgens , nachdem

die Stube von neuem erwaͤrmet worden , ihre Stelle

im Fenſter wieder . Es laſſen ſich auch zweyjaͤhrige
Levcojenſtoͤcke zu ſolchem Wintertriebe gebrauchen ,
und thun hinlaͤngliche Dienſte , wenn ſie nur im Au⸗

guſtmonate ſind umgeſetzt , an der Wurzel ein wenig

beſchnitten , und mit friſcher guter Erde , worzu die

§. 40 . beſchriebene beſonders tauglich , verſehen wor⸗

den . Durch das Umſetzen im Auguſt wird der Som⸗

mer⸗ und Herbſt⸗Trieb eines ſolchen zweyjaͤhrigen

Levcojenſtockes gehemmet , und zum Wintertriebe ,

H 3 durch
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durch die gegebene friſche Erde , neue Kraͤfte verſchaf⸗
fet . In Kellern iſt mit Hervorbringung der Levco⸗

jenblumen nichts zu ſchaffen , es laſſen ſich zwar da —

ſelbſt die Stoͤcke durch Begießen treiben , es iſt aber
lauter geiler , frecher Wachsthum , welcher weiß aus⸗

ſieht , und keine Blume gehoͤrig formiret , die Stoͤcke
vielmehr gaͤnzlich verderbt .

§. 61 .

Oben iſt bereits geſaget , daß friſchgeſaͤete Winter⸗

levcojen Knoſpen und Blumen oftmals ſehr ſpaͤt,
und zu Zeiten esſt um Martini zu geben pflegen , und
dadurch ihre Liebhaber lange Zeit in Ungewißheit
laſſen , ob ſie gefuͤllte oder einfache Stoͤcke haben , was

ſie auswintern ſollen oder nicht . Es werden dem⸗
nach die Mittel , die man hat , Leveojenſtoͤckezu zwin⸗
gen , daß ſie Knoſpen und Blumen el
woͤhnlich , ja einige Monate eher zeigen hier
nicht unrecht angebracht ſeyn, ſiebeſtehen in folgen⸗

ken , im Monate

yn , ſie be
den : Wenn man jungen Levcojenſtoͤc
Julio , den Herzſtengel ausbricht , bekommen dadurch
die Seitenzweige , welche doch allezeit die erſten Blu⸗
men geben , deſto ſtaͤrkern Trieb , gelangen eher zur
Vollkommenheit , und geben zeitiger Bluͤhknoſpen .
Bey dieſem Mittel hat mir das einzige nicht gefalle
wollen , daß die Stoͤcke durch des Herzſtengels Aus⸗

brechung ihre beſte Zierde verlieren , und ziemlich un⸗
geſtalt werden ; es iſt dieſes Mittel auch nicht alle

Jahre nutzbar ; in ſehr feuchten Jahren , da der
Trieb der Levcojen allzuſtark , pflegt es nicht ſelten
fehl zu ſchlagen; inzwiſchen pflegen ſich deſſelbigen
doch ihrer viele zu bedienen , wenn ſie die Verunſtal⸗
tung der Stoͤcke nicht achten , und ihnen die Zeit zu

lang

er , als ſonſt ge⸗

muͤſſen , g

t
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lang werden will , ehe ſie Knoſpen zu ſehen bekom⸗

men . Ein beſſeres Mittel i fe gendes : Wenn man

den Levcojenſaamen ,im Junio um Johanni , in Kaͤ⸗

ſten oder Nelkentoͤpfe ſaͤet, und die daher entſtande —⸗

nen Pflanzen im Fruͤhlinge des darauf folgenden
Jahres erſtfortftecket . Das Alter und die ſchoͤnen

Wurzeln , welche dergleichen ausgewinterte Pflanz⸗
gen alsdenn ſchon haben , verurſachet , daß ſie gar

ſchnell treiben und ihre Blumen gar bald 5

bringen . Sie laſſen ſich in Kellern trocken auswin⸗

tern , wie oben bey den ſtark angewurzelten Leveojen⸗

ſtoͤcken, in deren Claſſe auch dieſe gehoͤren, gemeldet
worden . Man ſaͤet ſie nicht gerrn allzudick, indem

ſie ſich deſto beſſer erſtaͤkkenkoͤnnen ; je tiefer die Kaͤ⸗

ſten und je groͤßer die Toͤpfe ſind , worein die Saat

geſchieht, deſto beſſer iſt es . Es ſchicken ſich der⸗

gleichen Lepcoj
jenpflänzgen auch ins Feld , etwa auf

einen Acker, auf w elchen Moͤhren und andere Kuͤ⸗

chenſpeiſen er bauet werden ; denn weil 0 ſich bald

zeigen , ſo laſſen ſie ſich auch bald und zu gehoͤriger
Zeit wieder wegſchaffen , ſie brauchen hier keines wei⸗

tern Begießens, aals nur bey der Anpflanzung, das

Jaͤten iſt deſto noͤthiger. Dieſes dienet denen zur

Nachricht , ſo entweder keine Gaͤrten
0

oder doch in

fl bigen kein Land , das da recht frey gelegen und zum

Levcojenbaue tauglich iſt , haben , dieſe ſc6 ꝛen Blu⸗

men aber doch gern erziehen moͤchten . Zum Be⸗

ſchluß dieſes Capitels muß ich auch noch von den

ee dererjenigen etwas erwaͤhnen, welche

ſich getrauen , einfarbige Levcojenſtoͤcke in bunte oder

pice altieke zu verwandeln , und ſolches
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K . 62
vortragen . Das Waſſer vom Schafmiſte , ſagen
ſie , iſt vermoͤgend dieſes zu wirken , wenn die Levco —⸗

jenſtoͤcke fleißig damit begoſſen werden , ſie muͤſſen
14. Tage lang damit verſehen , und binnen ſolcher
Zeit an einen Ort geſtellet ſeyn , wo ſie weder vom

Regen , Thau , oder andern Waſſerbefeuchtunge
was bekommen koͤnnen . Wenn die Schafmiſtlake
zu duͤnne , pflegen einige dieſelbe auch wol etwas zu
inſpißiren oder dick zu kochen , ſie thun auch wol et —
was gereinigten Salpeter darein , und ſuchen deren
Kraͤfte dadurch zu vermehren . Andere glauben , ihre
einfarbigen Levcojenſtoͤcke wuͤrden dadurch eine Pic⸗
cottirung erhalten , wenn ſie ſolche im Fruͤhlinge alſo

poſtirten , daß ſie ohngefaͤhr 14 Tage lang den Son⸗

nenſchein nur drey Stunden fruͤh Morgens genoͤſſen .
Ich habe keines von beyden Mitteln verſuchet , uͤber⸗

laſſe alſo , denen es beliebig , ſolche auf die Probe
zu ſtellen .

Das IX . Capitel .
Ob das Waſſer , wenn es den Pflanzen Nah⸗

rung geben ſoll , gruůne Materie zeugen muͤſſe ,
und ſolche den Pflanzen zur Nah⸗

rung darreiche ?

§. 6z .
err Woodward , ein gelehrter Englaͤnder undH Profeſſor Phyſices bey dem Greßhamiſchen

Collegio zu London , welcher ſolcher Meynung
beygethan , und ſelbige zuerſt in die Phyſik gebracht ,
wurde darzu durch folgende Experimente verleitet :

Er
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